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t IS5it|)cIm $üpfer

Schirme direkt vom
Fabrikanten,

grosse Auswahl und bescheidene
"reise

Sohlrmfahrik L U T H I

am Bahnhofplatz
otel Schweizerhoflaube, BERN

f £)t* Sfßerner @utermetjîec

3n feinem einunbfiebaigften fiebensjahr
ift am 19. Epril Dr. pbtf. 2Berner Sutern
meifter, ©omnafialtehrer in Sera, ben
Seinen bureb ben Tob entriffen roorben.
3m großen Streife berer, bie buref) feine
Sdntie gegangen finb, ober burch feine
Serôffentlichuugèn ©emtff unb Sereiche»
rung erfahren haben, hat biefe Sachricht
allgemeine Teilnahme heroorgerufen. ©in
reiches, fruchtbares fiebere hat bamit fei=
neu Sbfcbluß gefunben.

f 2Citgujï 9îtê

3m hohen 211 ter oon nahegu 80 3abren
Spftarb in Sern SBitbelm Küpfer, ein
fteslanbfchroeiaer oon befonberen Ser»
teuften.

3m 3abre I860 in Sern geboren, burch»
nef er bie hieftgen Schulen "mit beftem ©r=
{"tee unb bitbete fieb bann um Technifum

ÏBintertbur roeiter aus. hierauf anbei»
Ipe er nacheinanber in Seutfcbtanb,
pantreich unb ©natanb, oeooollfommnete
"«burch fein prattifches SBiffen unb Kön»
""n, tneitete feinen fforiaont aus unb
föchte fich tüchtig für bie 2lufgaben, bie
leiner harrten.
x 3n ©hile, roohin er fchließlich ausroan»
"Sjte, fanb er biefer Eufgaben ein oollge»
rüttelt Staff, ©r mar es, ber bort bie fßar=
rmet=3nbuftrie einführte, für bie er mit
'herem 3nftinft eine große ©ntroieftungs»
pofllichfeit oorausfah. Sa fich in ©hile
rP'tnals eine Mirtjchaftsblüte anbahnte,
f'« burch ben intenfioen Sergbau (Salpe»
fp.) oor allem bebingt mar, fo mar mit
(ietgenbem ÎBohlftanb bas Sebürfnis nach
pepräfentationsräumen ufro. gemachten,
ptn er mit feiner Erbeit nun ^Rechnung

tragen oerfuchte. 3n langen 3a'hren
"nermüblichen Schaffens entroiefette er fo
«Us eigener Kraft unb 3nitiatioe ein ©roß»
yeroerbe, bas er, oorerft auf fich allein qe»
mit, nach eigenen Erfahrungen unb Me»
Wben ausbauen unb ben fremben 23er=
mltniffen anpaffen muhte,
o 3'tn 3ahre 1923 enblich, tu feinem 63.
Lebensjahre, tonnte er fich oon biefer Er»

auriiefaiehen, ba nun her 2lpparat, ben
r". aufgebaut hatte, ohne fein putuii 31t
«S'elen oermochte, ©inen lange gehegten
sMtfrh 3U oermirflichen, lehrte er in feine
{etmat aurüd'. 3n Sern, oon mo er einft

pSgegangen mar, oerbrachte er feine leß»
3ahre in ftiller Surücfgeaogenheit. ©in

.gUslaubfchmeijer ber alten ©arbe, bie ben
{Pteroeigernamen in Ueberfee befannt unb
.«achtet machten, ift nun mit ihm ins ©rab
Junten. —er.

Eis groeitjüngfter Sohn mürbe 2Berner
Sutermeifter am 20. Dftober 1868 bem
bamaligen Sirettor bes aarg'auifchen ßelp
rerfemiuars, Otto Sutermeifter, in 2larau
geboren. 2ld)t 3ahre fpäter, 1876, tourbe
biefer, roieberum als Sirettor, ans ft.=gal»
lifche Sehrerfeminar nach Sorfcßacb b'eru»
fen. Sf>ier, im lieblichen Sobenfeeftäbtcben,
befuchte SBerner Sutermeifter mäbrenb
oier 3ahren bie fogenannte Mufterfcbule.
3m 3ahre 1880 fiebelte jeboch bie gamilie
nach Sern über, mo fie SBurjetn fchlug
unb eine 3,weite fjeimat fanb.

SBerner Sutermeifter burchlief hier bas
ftäbtifche ©omnafium, in beffett fiebrför»
per er bann elf 3ahre fpäter für oolle 36
3ahre eintreten follte. 3m gaßre 1889 be»
ftanb er bas Ebitur unb ftubierte in ber
golge an ben Unioerfitäten oon Sern,
Safel unb ßeipaig. 1894 ermarb er ben
Soitorhut unb mürbe noch im fetben
3ahre als fiebrer an bie Oberahteilung her
Mä b cb enfetun b arfchute in Sern gewählt,
bie 3- S. SBibmann bis 1880 geleitet, unb
an ber auch Spitteier gemirft hatte. En
ber 3ahrhunbertroenbe trat er febtießtieb,
rnie bereits ermähnt, eine fiehrftelle für
bie fÇâcher Seutfd) unb ©efchicfjte am ftäb»
tifchen ©omnafium an, bie er bis 1936 in
geiftooller unb erfolgreicher Manier oer=
mattete, ©ine febroere Kranfßeit jroang ihn
gu biefem Seitpuntte, nach insgefamt 42
3ahrett Schulbienft, gur Eufgabe biefes
feines Emtes.

©ine grohe ©emeinbe ehemaliger Sd>ü=
1er mirb biefem oorbilblidjen Schutmanne,
ein aahlreicher Sreunbesfreis bem feinfüh=
liaen, mit fonnigem üuinor begnabeten
Stenfchen ein ehrenoofles Enbenten be=
roahren. ©in meiteres Suhtifnm mirb fich
feiner als bes Serfaffers origineller Scbüfi
telreime erinnern. Son 2Bib unb guter
fiaune aumeilen fprühenb, geben biefe oft
auch ernfteren, befinnlichen ©ebanten
Saum. SB.

©änjlich unermartet entfchlief am 23.
Eprit Euguft Sis, ©rünber unb fieiter ber
Kohlenhanblung 9tis»©gger E.=@„ in
Oftermunbigen.

Ser Serftorbene mar am 6. Seaember
1873 in Sern als Sohn eines fiithogra=
phen geboren mobben. grüh fchon oerlor
er feinen Sater; roährenb bie einzige
Schmefter bei ber Stutter in Sern oerblieb,
tarnen bie Sriiber grife unb Euguft ins
bürgerliche SBaifenhaus in Surgborf. Sei*
nen bortigen Sflegeeltern, infonberheit
ber alten Mutter fjämmerli blieb Euguft
Sis Seit feines fiebens in ^ochfehäfeung
angetan unb oerbunben.

Sad) Schulaustritt manbte fid) grife fRis
bem ßehrerberufe au; Euguft bagegen trat
eine Kaufmannslehre in Surgborf, fpäter
in fia ©haur=be=gonbs an. Son bort tehr=
te er au feiner Mutter nach Sern aurücf
unb fanb hier eine 2lnftellung im Sau=
materiatiengefchäft ©ggemann. SBährettb
13 3'ahren mar er bort tätig,, bis er, im
3ahre 1921, ein eigenes ©efdjäft in Ofter=
munbigen grünbete.

©iner erften ©he mit gräulein Martha
©gger entfproften brei Söhne, bie inami=
fchen alle au tüchtigen Männern herange*
machfen finb. Each fiebaehnjähriger ©he
mürbe ihm bie ©attin, feinen Söhnen bie
treubeforgte Mutter nach langem Kran=
fenlager burch ben Tob entriffen. Eis
ameite grau führte er nach Suhresfrift
gräulein Eof. pinqg heim unb gab ba=
mit feiner gamilie ben natürlichen Stitteü
punft auriiet.

En ber Ebfehiebsfeier im Krematorium
hat Sfarrer Marti oon Solligen ergrei=
fenb ausgeführt, roas ber Serftorbene fei«
ner gamilie, feinen Serroanbten unb Se=
tonnten qeroefen ift; burch feinen Munb
liehen auch bie Mitglieber ber Kohlen»
hänbler=Serbänbe betn gefchähten Serufs»
foltegen ihren Sant ausfprechen. ©in
engerer Kamerabenfreis, bem Euguft Eis
42 3abre lang bie Treue gehalten hatte,
gab bem lieben greunbe bas lebte ©eleit.
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-j- Wilhelm Küpfer
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-j- Dr. Werner Sutermeister

In seinem einundsiebzigsten Lebensjahr
ist am 19. April Dr. phil. Werner Suter-
meisten Gymnasiallehrer in Bern, den
Seinen durch den Tod entrissen worden.
Im großen Kreise derer, die durch seine
Schule gegangen sind, oder durch seine
Veröffentlichungen Genuß und Bereiche-
rung erfahren haben, hat diese Nachricht
allgemeine Teilnahme hervorgerufen. Ein
reiches, fruchtbares Leben hat damit sei-
nen Abschluß gefunden.

î August Ris

Im hohen Alter von nahezu 80 Jahren
Urstarb in Bern Wilhelm Kupfer, ein
Mslandschweizer von besonderen Ver-
d'Msten.

Im Jahre 1860 in Bern geboren, durch-
ubf er oie hiesigen Schulen mit bestem Er-
sAge and bildete sich dann am Technikum
N Winterthur weiter aus. Hierauf arbei-
Ne ex nacheinander in Deutschland,
prankreich und England, vervollkommnete
/durch sein praktisches Wissen und Kön-
/n, weitete seinen Horizont aus und
A?chte sich tüchtig für die Aufgaben, die
Girier harrten.
x In Ghile, wohin er schließlich auswan-
/sie, fand er dieser Aufgaben ein vollge-
rüttelt Maß. Er war es, der bort die Par-
IUet-Industrie einführte, für die er mit
scherem Instinkt eine große Entwicklungs-
Möglichkeit voraussah. Da sich in Chile
/Mals eine Wirtschaftsblüte anbahnte,
Ne burch den intensiven Bergbau (Salpe-
N) vor allem bedingt war, so war mit
Mgendein Wohlstand das Bedürfnis nach
i/präsentationsräumen usw. gewachsen,
"em ex mit seiner Arbeit nun Rechnung/ tragen versuchte. In langen Jahren
smermiidlichen Schaffens entwickelte er so
"Us eigener Kraft und Initiative ein Groß-
Nwerbe, das er, vorerst auf sich allein ge-
m'It, nach eigenen Erfahrungen und Me-
choden ausbauen und den fremden Ver-
"'"missen anpassen mußte,
n Im Jahre 1923 endlich, in seinem 63.
^ßbensjahre, konnte er sich von -dieser Ar-
"î" zurückziehen, da nun der Apparat, den
N, aufgebaut hatte, ohne sein Zutun zu
fielen vermochte. Einen lange gehegten
pchnsch zu verwirklichen, kehrte er in seine
seimat zurück. In Bern, von wo er einst

MSgegangen war, verbrachte er seine letz-
Jahre in stiller Zurückgezogenheit. Ein

Auslandschweizer der alten Garde, die den
AMweizernamen in Uebersee bekannt und
/achtet machten, ist nun mit ihm ins Grab
^sunken. —er.

Als zweitjüngster Sohn wurde Werner
Sutermeister am 20. Oktober 1868 -dem
damaligen Direktor des aaraauischen Leh-
rerseminars, Otto Sutermeister, in Aarau
geboren. Acht Jahre später, 1876, wurde
dieser, wiederum als Direktor, ans st.-gal-
lische Lehrerseminar nach Rorschach beru-
sen. Hier, im lieblichen Bodenseestädtchen,
besuchte Werner Sutermeister während
vier Iahren -die sogenannte Musterschule.
Im Jahre 1880 siedelte jeboch die Familie
nach Bern über, wo sie Wurzeln schlug
und eine zweite Heimat fand.

Werner Sutermeister durchlief hier das
städtische Gymnasium, in dessen Lehrkör-
per er dann elf Jahre später für volle 36
Jahre eintreten sollte. Im Jahre 1889 be-
stand er das Abitur und studierte in der
Folge an den Universitäten von Bern,
Basel und Leipzig. 1894 erwarb er den
Doktorhut und wurde noch im selben
Jahre als Lehrer an die Oberabteilung der
Mädchensekundarschule in Bern gewühlt,
die I. V. Widmann bis 1880 geleitet, und
an der auch Spitteler gewirkt hatte. An
der Jahrhundertwende trat er schließlich,
wie bereils erwähnt, eine Lehrstelle für
die Fächer Deutsch und Geschichte am städ-
tischen Gymnasium an, die er bis 1936 in
geistvoller und erfolgreicher Manier v-er-
waltete. Eine schwere Krankheit zwang ihn
zu diesem Zeitpunkte, nach insgesamt 42
Iahren Schuldienst, zur Aufgabe dieses
seines Amtes.

Eine große Gemeinde ehemaliger Sch-ll-
ler wird diesem vorbildlichen Schulmanne,
ein zablreicher Freundeskreis dem feinfüh-
ligen. mit sonnigem Humor begnadeten
Menschen ein ehrenvolles Andenken be-
wahren. Ein weiteres Publikum wird sich
seiner als des Verfassers origineller Schüt-
telreime erinnern. Von Witz und guter
Laune zuweilen sprühend, geben diese oft
auch ernsteren, besinnlichen Gedanken
Raum. W.

Gänzlich unerwartet entschlief am 23.
April August Ris, Gründer und Leiter der
Kohlenhandlung Ris-Egger A.-G., in
Ostermiundigen.

Der Verstorbene war am 6. Dezember
1873 in Bern als Sohn eines Lithogra-
phen geboren worden. Früh schon verlor
er seinen Vater: während die einsige
Schwester bei der Mutter in Bern verblieb,
kamen die Brüder Fritz und August ins
bürgerliche Waisenhaus in Burgdorf. Sei-
nen dortigen Pflegeeltern, insonderheit
-der alten Mutter Hämmerli blieb August
Ris Zeit seines Lebens in Hochschätzung
zugetan und verbunden.

Nach Schulaustritt wandte sich Fritz Ris
dem Lehrerberuse zu: August dagegen trat
eine Kaufmannslehre in Burgdorf, später
in La Chaux-de-Fonds an. Von dort kehr-
te er zu seiner Mutter nach Bern zurück
und fand hier eine Anstellung im Bau-
materialiengeschäft Eggemann. Während
13 Jahren war er dort tätig,, bis er, im
Jahre 1921, ein eigenes Geschäft in Oster-
mündigen gründete.

Einer ersten Ehe mit Fräulein Martha
Egger entsproßen drei Söhne, die inzwi-
schen alle zu tüchtigen Männern herange-
wachsen sind. Nach siebzehnjähriger Ehe
wurde ihm die Gattin, seinen Söhnen die
treubesorgte Mutter nach langem Kran-
kenlager durch -den Tod entrissen. Als
zweite Frau führte er nach Jahresfrist
Fräulein Ros. Zin-qg Heim und gab da-
mit seiner Familie den natürlichen Mittel-
punkt -zurück.

An der Abschiedsfeier im Krematorium
hat Pfarrer Marti von Völligen ergrei-
send ausgeführt, was der Verstorbene sei-
ner Familie, seinen Verwandten und Be-
kannten gewesen ist: durch seinen Mund
ließen auch die Mitglieder der Kohlen-
bändler-Verbände dem geschätzten Berufs-
kollegen ihren Dank aussprechen. Ein
engerer Kameradenkreis, dem August Ris
42 Jahre lang -die Treue gehalten hatte,
gab dem lieben Freunde das letzte Geleit.

Oie kequemen


	August Ris

